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Amtlicher Teil.
Bit. 369. '

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung für die in den Jahren 1893,

1881 und früher geborenen Militärpflichtigen , die bei der letzten
Kriegsmusterung zurückgestellt worden sind, oder gefehlt haben,
findet für den Landkreis Wiesbaden im Deutschen Hof, Wiesbaden,
Goldgasse 4a , wie folgt statt:
am Dienstag , den 25. Mai ds. Js .. vormittags 7X Uhr,
für die Gemeinden Auringen , Bierstadt , Breckenheim , Delkenheim,
Diedenbergen, Dotzheim , Eddersheim , Erbenheim , Flörsheim,
Georgenborn , Heßloch , Hochheim , Igstadt , Kloppenheim , Massen¬
heim, Medenbach , Naurod , Nordenstadt , Rambach , Sonnenberg,
Wallau, Weilbach , Wicker und Wildsachsen -,
am Mittwoch , den 26. Mai ds. Js .. vormittags 7 'A Uhr.
für die Stadt Biebrich und die Gemeinden Schierstein und Frauen¬
stein.

Sämtliche Gestellungspflichtige haben in reinem und nüchternem
Zustande zu erscheinen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt , wird bestraft und
hat außerdem die Einstellung als ' unsicherer Heerespflichtiger zu ge¬
wärtigen.

Wiesbaden , den 15. Mai 1815.
Der Königliche Landrat.

T-Nr. 1 . M . von Heimburg.

Ir . 370.
Erinnerung.

Die Erledigung der Verfügung vom 12. Juni 1900, II . 4260,
Kreisbl. Nr . 70/452 , betreffend Bericht über die im Rechnungsjahr
1814 ausgeführten Dampfkesseluntersuchungen , wird den damit noch
rückständigen Ortspolizeibehörden wiederholt in Erinnerung ge¬
bracht und bestimmt bis spätestens zum 25. Mai ds . Js . erwartet.

Wiesbaden , den 17. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

T-Nr . II . 3719 . vonHeimburg.

Nr. 371.
Verteilung des Kraftfutters

durch die Dezugsvereinigung deutscher Landwirte.
Im Reichsamt des Innern trat am 8. Mai d. I . der Beirat

Zusammen, der gemäß § 7 der Bekanntmachung über den Verkehr
mit Futtermitteln vom 31. März 1915 der Bezugsvereinigung ver¬
deutschen Landwirte vom Reichskanzler beigegeben worden ist.
Außer Reichs - und bundesstaatlichen Ressorts sind auch die in Be¬
stacht kommenden Berufsstände , sowie der deutsche Städtetag in
diesem Beirat vertreten . In der Beratung wurden alle schweben¬
den Fragen , die sich aus der . bisherigen Tätigkeit der Bezugsver-
einigung ergeben haben , zur Sprache und zur Klärung gebracht.

Nach den heutigen Beschlüssen des Beirates soll der Verteilung
der sogenannten Kraftfutterstoffe , auf die sich die oben erwähnte
Bekanntmachung bezieht , der Schlüssel zugrunde gelegt werden , der
für die Verteilung der zuckerhaltigen Futterstoffe seinerzeit aufgestellt
Worden ist. Da es sich im vorliegenden Falle um eine große Zahl
°°» Futterstoffen handelt und nicht jede einzelne Futterart auf
c 11e Kommunaloerbände verteilt werden kann , weil sonst der ein-
zclne Anteil zu klein werden würde , soll seitens der Bezugsver-
fmigung dafür gesorgt werden , daß die auf jeden Verband ent¬
fallenden Mengen einen möglichst gleichmäßigen Anteil von Fut-
wrarten verschiedener Beschassenheit enthalten . Bezüglich der ge-
nngwertigeren Futterstosfe , wie Reisspelzen usw ., soll die Bezugs-
Bereinigung durch Einforderung von Proben erst feststellen , ob die
stressenden Bestände überhaupt den Empfangsberechtigten angr-
»oten werden sollen.
. Auf Anregung von Vertretern der Bundesregierungen soll bei
r n letzteren angefragt werden , ob dem betrefsenden Bundesstaat
°as der Summe seiner Kommunalverbände entsprechende Gesamt-
8uantum zur selbständigen Unterverteilung überwiesen werden soll,
°"er ob, tote es in der Bekanntmachung vorgesehen ist, die Kom-
munaiverbände selbst der Bezugsvereinigung gegenüber als Empfan¬
gs gelten sollen . Je nach der Entscheidung der Bundesregierungen
MI dann die Verteilung durchgeführt werden.

Berlin , den 10. Mai 1915.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

I . V . : Küster.

Wird veröffentlicht.
- Wiesbaden , den 15. Mai 1915.
W Der Königliche Landrat.
^Mr . H , 3(57i . vonHeimburg.

V 372. -
Bekanntmachung

treffend Borratserhebung und Beschlagnahme über Gummi¬
bereifung für Kraftfahrzeuge jeder Art.

i,; Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt»
. ^ . «ebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung «worunter
An .verspätete oder unvollständige Meldung fällt ), sowie jedes
nQI eOfn  zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift , soweit nicht
i,ü? den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
1 Ä 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
ÄUS51 «oder Artikel 4' Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über
kznn. Ŵszustand vom 5. November 1912, oder nach § 5 der Be-
«>-! ' -°chung über Vorratserhebungen vovi 2. Februar 1915) mit
U}'an 9bis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000

•lit-/ , bestraft wird , und daß Vorräte , die verschwiegen sind, im
für dem Staat verfallen erklärt werden können.

g / von der Verfügung betroffene Gegenstände.
}„ Weldepstjchtig und besastagnahmt sind vom festgesetzten Melde^

rfcb  bis auf weiteres sämtliche Vorräte an Gummi -Bereifung
Schläuchen , Vollreifen ) 'für Kraftfahrzeuge jeder Art , auch

die an Fahrzeugen , für welche eine erneute Zulassungsbescheinigung
nicht erteilt wird , befindliche Bereifung.

8 2.
von der Verfügung betroffene Personen , Gesellschaften usw.

Aon dieser Verfügung betroffen werden:
a ) alle Personen und Firmen , die die in 8 1 aufgeführten

Gegenstände in Gewahrsam haben , soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam und/vüer bei ihnen unter Zollauf¬
sicht befinden:

st) alle Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und
Verbünde , die solche Gegenstände in 'Gewahrsam haben,
soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei
ihnen unter Zollaufsicht befinden -,

c) alle Empfänger (tn dem unter a und b bezeichneten Um¬
fang ) solcher Gegenstände nach Empfang derselben , falls
die Gegenstände sich am Meldetage auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der unter » und b aufgeführten
Personen usw. in Gewahrsam und/oder unter Zollaufsicht
gehalten werden.

Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Verfügungsberechtigte
feine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält , von den Inhabern
der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden und gelten als
bei diesen beschlagnahmt.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen
vorhanden (Zweigsabriken , Filialen , Zweigbureaus und dergl .), so
ist die Hauptstelle zur Meldung und zur Durchführung der Be¬
schlagnahmebestimmungen auch für diese Zweigstellen verpflichtet.
Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem sich die Haupt¬
stelle befindet ) ansässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen . .

8 3-
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats¬
mengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören , welche sich im Gewahr¬
sam des Auskunftspfllchtigsn befinden;

st) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von
anderer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte erfolgt ist.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am
17. Mai 1915 (Meldetag ) mittags 12 Uhr bestehende tatsächliche Zu¬
stand maßgebend.

Für die tn § 2 Absatz c bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dein Empfang oder der
Einlagerung der Gegenstände in Kraft.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 17. Mai 1915 etwa hin¬
zukommenden Gegenstände.

8 5.
Deschlagnahmcbesiiminungcn.

Die beschlagnahmten Reifen und Schläuche verbleiben in den
Lagerrüuinen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren . Es ist
eine Lagerbuchfühning einzurichten und den Polizei - und Militär¬
behörden jederzeit die Prüfung der Lager sowie der Lagerbuch¬
führung zu gestatten. 8 6.

Mcldcbcstimlnuiige » .

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen orange Melde¬
scheine für Bereifung zu erfolgen , für die Vordrucke in den Postan-
staltcn 1. und 2. Klasse erhältlich sind.

Dem Meldepslichtigen wird anheimgcstellt , in der Meldung ein
Angebot zum Verkauf eines Teils feiner Bestände oder der ganzen
Bestände zu niachen.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten . _

Die Meldezettel sind an die Königliche Inspektion des Kraft¬
fahrwesens Berlin -Schöneberg vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zum
27. Mai 1915 einschließlich eiiizurcichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten , welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Mainz , den 16. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 373.

Jede widerrechtliche Aneignung von militärischen Aüsrüstungs-
und Beutestücken wird nach dem Reichsstrasgesetzbuch als Diebstahl
oder Unterschlagung mit Gefängnis bestraft . Wer sich widerrecht¬
lich Beute - oder Ausrüstungsstücke aneignet , erwirbt kein Eigentum
daran und kann es auch nicht durch Verkaufen oder Verschenken
an andere Personen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden
sind deshalb zur Beschlagnahme befugt . Wer solche Gegenstände
durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich dadurch der Heh¬
lerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden , alle bisher aus Rechts¬
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen Ausrüstungs - oder Beutegegenstönde unverzüg¬
lich an die Ortspolizcibehörde zur Weitergabe an die Militärpolize,
des Gouvernements Mainz abzuliefern . Wer ohne Befugnis Im
Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt sich und die an der An¬
eignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrecht¬
licher Verfolgung aus.

Mainz , den 11. Mai 1915.
Gouvernement der Festung Mainz.

V. S . d. G.
D. CH. d. Gen .-Stbs.

; | von Ela er , Oberst.

Nichtamtlicher Teil.

Wutsch« Reichstag.
Sitzung vom 18. Mai.
Um 2 Xj Uhr eröffnete der Präsident Kämpf  die Sitzung mit

folgender Ansprache : Beim Beginn unseres neuen Reichstagsab¬
schnittes begrüße ich Sie auf das herzlichste . Wir treten in unsere
Arbeit ein mit der fröhlichen Zuversicht , die auch der bisherige Ver¬
lauf der Kriegsereignisse uns einflöht . Ohne Ueberhebung , aber
mit der ruhigen Entschlossenheit , die im Gefühl der Kraft und Einig¬
keit und in dem Bewußtsein von der Gerechtigkeit unserer Sache
wurzelt , sieht das deutsche Volk ruhig der Zukunft entgegen , die
uns die Entwicklung aller unserer Kraft bringen soll zum Heile und
zur Größe unseres geliebten deutschen Vaterlandes . (Lebhaftes
Bravo !) Ich begrüße von den Herren besonders den Abg . v. Graefe,
der , in der gewaltigen Karpathenschlacht verwundet , wieder unter
uns erschienen ist und wünsche ihm baldige Wiedergenesung . (Leb¬
haftes Bravo !)

Es folgen geschäftliche Mitteilungen . • v \
Dann nimmt das Wort der "V v

Reichskanzler v. Dethmann Hollweg:
Meine Herren ! Allen ist bekannt , daß die Beziehungen zwischen

Oesterreich-Ungarn und Italien in den letzten Monaten sich stark zu-
gespitzt haben . Aus der gestrigen Rede des ungarischen Mimster-
Präsidenten Grafen Tisza werden Sie entnommen haben , daß das
Wiener Kabinett mit dem aufrichtigen Bestreben , der ständigen
Freundschaft zwischen der Doppelmonarchie und Italien und den
dringenden großen Lebensinteressen beider Reiche Rechnung zu
tragen , sich zu weitgehenden Konzessionen , auch territorialer Natur
an Italien entschlossen hat . Ich halte es für zweckmäßig , Ihnen
diese Konzessionen zu bezeichnen . .

1. Der Teil von Tirol , der von Italienern bewohnt ist, wird
an Italien abgetreten . ..

2. Ebenso das westliche Ufer des Isonzo . soweit die Bevölke¬
rung rein italienisch ist, und die Stadt Gradisca.

3. Triest soll zur freien Stadt geniacht werden und eine den
italienischen Charakter der Stadt sichernde Stadtverwaltung und
eine italienische Universität erhalten.

4. Die italienische Souveränität über Valona und die dazu ge¬
hörige Interessensphäre soll anerkannt werden . . '

5. Oesterreich-Ungarn erklärt seine politische Uninteressiertheit
hinsichtlich Albaniens.

6. Die nationalen Interessen der italienischen Staatsangehöri¬
gen in Oesterreich-Ungarn werden besonders berücksichtigt.

7. Oesterreich-Ungarn erläßt eine Amnestie für militärische und
politische Verbrechen solcher, die aus den abgetretenen Gebieten
stammen

8. Wohlwollende Berücksichtigung von weiteren Wünschen
Italiens über die Gesamtheit der das Abkommen bildenden Fragen
wird zugesc.gt.

9. Oesterreich-Ungarn wird nach Abschluß des Vertrages pme
feierliche Erklärung über die Abtretungen abgeben.

10. Gemischte Kommissionen zur Regelung der Einzelheiten
der Abtretungen werden eingesetzt.

11. Nach Abschluß des Abkommens sollen Soldaten der oster-
reichisch-ungarischen Armee , die aus den besagten Gebieten stam¬
men, nicht inehr an dem Komps teilnehmen . (Lebhaftes Hört ! Hört !)

Ich kann weiter hinzufügen , daß Deutschland , um die Verstän¬
digung zwischen seinen beiden Bundesgenossen zu fördern und zu
fest' gen , dem römischen Kabinett gegenüber im EinverständniS
mit dem Wiener Kabinett die volle Garantie für die loyal «:
Ausführung des Anerbietens ausdrücklich zugesichert hat . (Hört.
Hört !) Oesterreich-Ungarn und Deutschland haben hiermit einen
Entschluß gefaßt , der , wenn er zum Ziele führt , nach meiner festen
Ueberzeugung auf die Dauer von der überwiegende » Mehrheit der
drei Rationen gutgeheißen wird . (Lebhafte Zustimmung .) Mit
seinem Parlanient steht Italien vor der freien Entschließung , ob es
die . Erfüllung alter nationaler Hoffnungen im weitesten Umsange
auf friedlichem Wege erreichen , oder ob es das Land in den Krieg
stürzen und gegen feine Bundesgenossen von gestern und heute
morgen das Schwert ziehen will . (Lebhafte Zustimmung .) Ich
mag die Hoffnung nicht ganz aufgeben , daß die Wagschale des Frie¬
dens schwerer sein wird als die des Krieges . Wie sich aber auch
Italien entscheiden möge , in Gemeinschaft mit Oesterreich -Ungarn
haben wir alles im Bereiche der Möglichkeit Liegende getan , um
ein Bundesoerhältnis zu stützen , das im deutschen Volke feste
Wurzeln gefaßt hatte , und das den drei Reichen Nutzen und Gutes
gebracht hat . Wird der Bund von einem Partner zerrissen , so wer¬
den wir in Gemeinschaft mit dem anderen Partner auch neuen Ge¬
fahren zuversichtlich und festen Mutes entgegensetzen . (Stürmischer,
minutenlanger Beifall und Händeklatschen im ganzen Hause und
aus den Tribünen . Die Kundgebungen für den Reichskanzler wie¬
derholen sich lange Zeit und der Reichskanzler erhebt sich einigemal
dankend non seine!» Platz .)

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein und überweist
zunächst ohne Diskussion die Rechnung über den Haushalt des
Schutzgebietes Kiautschou nebst Anhang (Ostasiatisches Marine -De¬
tachement ) für das Rechnungsjahr 1909 der Rechnungskommission.

Als zweiter Gegenstand steht auf der Tagesordnung : Erste Be¬
ratung des Gesetzentwurfes zur Einschränkung der Verfügungen
über Miets - und ' Pachtzinsforderungen.

Abg . Stadthagen (Soz .) beantragt Ueberweisung der Vor¬
lage an eine besondere Kommission von 14 Mitgliedern.

Abg . W a r m u t b (Rp .) begrüßt die Vorlage und bittet,
namentlich auch mit Rücksicht auf die in Betracht kommenden In¬
teressen der Bauhandwerker , die Vorlage möglichst noch zu er¬
weitern . Redner schließt sich dem Antrag auf Ueberweisung an
eine Kommission an.

Die Vorlage wird darauf einer Kommission von 14 Mitgliedern
überwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Dr . Kämpf  erbittet und erhält die Ermächtigung,

die nächste Sitzung , Stunde und Tagesordnung für dieselbe selbst¬
ständig festzusetzen: er werde dafür sorgen , daß die Mitglieder des
Hauses rechtzeitig von dem Termin und der Tagesordnung unter¬
richtet werden.



Die Kriegslage«
Der V?orüag-Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 17. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Wern , westlich des Kanals bei Steen-
straate und Hel Las gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellungen aus und zogen die dort stehenden schwachen
Kräfte, um Verluste durch starkes feindliches Artilleris-
feuer zu verhindern, in unsere Haupkstekungen am öst¬
lichen Kanalufer zurück.

Südlich von Neuve-Ehappelle halten die Engländer
noch die Teile unseres vorderen Grabens, die seit den
vorgestrigen Kämpfen in ihrer Hand sind. Das Gefecht
dauert dort noch an.

Nördlich von Arras bei Ablain und Neuville wie¬
sen wir französische Angriffe sehr verlustreich für den
Gegner ab.

Bei Ailly und im Priesterwalde haben sich gering¬
fügigere Infanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe machten erfolgreiche Angriffe auf
die kriegshäsen Dover und Calais.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend Airagola und Eze-

Aszki, sowie südlich des Ttjemeu bei Mariampol und
Ludwinow wurden feindliche Angriffe abgewiesen.
kinter den bei Szewle gemachten russischen Gefan¬
genen wurden Rekruten des Jahrgangs 1916 festge¬
stellt. die eine nur visrwöchentliche Ausbildung hinter
sich hatten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch zwischen Mica und oberer

Weichsel, ebenso wie auf der Front Sambor-Stry ;-
Stanislan wird fortgesetzt. Bei Iaroslau und nördlich
ist es an mehreren Stellen gelungen, den San zu
überschreiten. Am Przemysl wird gekämpft.

Oberste Heeresleitung.

Der Dienslag-Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 18. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Wern , am Kanal bei S reenstraate und

Hel Sas , herrschte gestern Ruhe. Auf dem östlichen
Kanalufer, südöstlich Voesinghe, entwickelten sich an ein¬
zelnen Stellen Kämpfe, die noch fortdauern. Südlich
von Neuve-ChapMe versuchten die Engländer gestern
und heute nacht vergeblich weiteren Boden zu gewinnen.
Alle Angriffe wurden unter starken Verlusten für den
Feind abgewiesen.

Erneute französische Angriffe an der Loretkohöhe,
bei Ablain und westlich Sonchcz scheiterten. 170 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

Bei Ailly kam der Infanteriekampf zum Stillstand.
Ein französischer Vorstoß im Priesterwalde brach in un¬
serem flankierenden Feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dnbiffa wurden in Gegend Eiragola wie¬

derum starke feindliche Angriffe abgewiesen. Gegen die
südlich des Nfenren herangeführten russischen Kräfte
gingen unsere Truppen in allgemeiner Richtung Grysz-
kabuda, Syntowty , Szaki zum Angriff vor. Die Kümpfe
dauern noch an. Gestern wurden 1760 Russen gefangen.
Nördlich der Wysska warf unsere Kavallerie die feind¬
liche. Russische Angriffe bei Mariampel scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Przemysl, von südlich Iaroslau bis zur

Einmündung des Wislock in den San , haben sich deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen den Aebergang
über den San erkämpft. Der Gegner geht hier weiter
nach Osten und Nordssten zurück. Zwischen Pilica und
oberer Weichsel (bei Ilza und Lagow) südöstlich
PrzsMysl sowie in der Gegend von Lirrst sind feit gestern
größere Kämpfe im Gange.

G. Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 17. Mai. Amtlich wird verlautbart, den 17.

Mai ISIS, mittags: Im Verhältnis zu dm hartnäckigen Kämpfen
der vergangenen zwei Wochen verlief dm gestrige Tag an der gan¬
zen Front im allgemeinen ohne wesentliche Ereignisse.

Die Armeen haben weiter nach vorwärts Raum geivonnen.
Die gegen den oberen Dnjesir vorgerückten Kolonnen haben mit
Teilen nun auch Ärohobycz genommen, weitere 5100 Gesangene
gemacht und acht Maschinengewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. höfer,  Feldmarschalleutnank.

WB na. Wie n, 18. Mai. Amtlich wird verlautbarl: den 18.
Mai, mittags. Die verbündeten Truppen hatten nach erbitterten
Kämpfen an mehreren Stellen den San forciert und am Ostuser
des Flusses Fuß gefaßt. Gegenangriffs der Russen wurden über¬
all blutig ab gewiesen, der Feind in östlicher Richtung zurückge-
worsen.

Am oberen Dnjestr sind heftige Kümpfe im Gange. An der
Pruthlinie keine besonderen Ereignisse. Vereinzelte Vorstöße der
Russen nördlich Kolomea wurden abgewiesen.

Die Gesamtsumme der in der ersten Hälfte Mai cingebrachken
Gefangenen hat sich auf 174 000 Mann erhöht. Hierzu kommen
128 eroberte Geschütze und 3S8 Maschinengewehre.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencrakskabs:
v. Höf e r , Feldmarfchalleutnant.

WB »a. Berlin , 18. Mai. Die „Äreuzzsitung" schreibt:
Ritzaüs Bureau verbreitet ein Petersburger Telegramm, das die
amtlichen russischen Meldungen ergänzen soll. Darin heißt es: „Der
Plan des deutschen Hauptquartiers, gegen die rechte russische Flanke
am Dunajec mit überlegenen Kräften einen Hauptschlag zu führen,
sei als vereitelt anznsehen. Auch sei in Betracht zu ziehen, daß,
selbst wenn die russische Stellung in Galizien erschüttert wäre, dies
keinen großen Einfluß auf die Entwickelung des Krieges ausüben
könnte, da Galizien ein Kriegsschauplatzzweiten Ranges sei. So¬
lange sich die Berliner Richtung als Hauptrichtung verstehe, würden
dis deutschen Hauptstreitkraste keinen Augenblick diese verlassen.
Die österreichisch-ungarische Armee mit deutschen Verstärkungen
bleibe ein Gegner zweiten Ranges auf einer weniger wichtigenLinie."

Die „Kreuzzeitung" bemerkt hierzu: „Trotz der Gewundenheit
der russischen Darlegung geht klar daraus hervor, daß der Gegner
längst nicht mehr an eine größere Offensive zu denken wagt, son¬
dern es sich bereits als Erfolg anrechnet, daß feine Armee in Ga¬
lizien, wie er behauptet, nicht vernichtet worden ist. Wenn■Ga¬
lizien plötzlich ein Kriegsschauplatzzweiten Ranges bezeichnet wird,
muß man fragen, weshalb die russische Heeresleitung den Schwer¬
punkt der eigenen Offensive monatelang dorthin verlegt hatte. Ent¬
weder hat man damals über die Bedeutung des galizischen Schau¬
platzes anders gedacht, oder seine Anstrengungen in eine ganz ver¬
fehlte Richtung geleitet. Bedenkt man die lange Dauer der heim¬
lichen Kriegsvorbereitungen Rußlands und die gewaltige Ueber-
macht, die es gegen die Verbündeten aufgeboten hat, so könnten
wir mit einem solchen Ergebnis der bisherigen Kriegführung zu¬
frieden sein, auch wenn nur der Zusammenbruch der russischen Än-
griffsplüns erreicht wäre. In Wirklichkeit ist weit mehr erkämpft
worden. Nämlich ein beträchtlicher Teil des russischen Heeres ist
wiederum vernichtend geschlagen worden. Darüber hilft den Russen
weder ihr Wortschwall, noch die verzwickteste strategische Theorie
hinweg."

Line neue große Schlacht in Galizien.
K. K. Kriegspressequartier,  19 . Mai. Die von uns

zurückgeworfenen russischen Heeresmassen haben sich unrer Hinzu¬
ziehung von Verstärkungen hinter deni San vereinig! und la
scheinen neue Kämpfe bevorzüstehen. Man muß daher in nächster
Zeit mit einer neuen großen Schlacht rechnen. Unsere braven Trup¬
pen haben bereits einige feste Punkte jenseits des San in Händen
die für die weiteren Kämpfe von besonderer Wichtigkeit sind. Der
Einschliehungsring um Przemysl durch unsere Truppen wird immer
enger und enger.

Wien,  19. Mai. Da die Russen die gesprengten Werke bei
Przemysl nicht wiederherstellen konnten, zogen sie zementierte
Schützengräben um die Festung. Diese beschießen jetzt unsere Bak¬
terien. Am 5. Mai begann die Räumung der Munitionsmagazine
und der Spitäler von Przemysl und die Fortschaffung der Zivilde-
völkerung.

Die Deutschen in Kurland.
WB na. Petersburg,  18 . Mai. Die Presse versucht auf

jede Weise, das Publikum über den Umfang der Niederlage in den
Karpathen zu beruhigen und verweist zu diesem Zweck auf Teiler¬
folge bei Szawla usw. Nach dem „Rußkoje Slowo" haben die
deutschen Soldaten in Kurland erklärt, daß sie das Land als deut¬
sches Land betrachteten. Viele sprechen gut lettisch, sie beruhigen
die Bevölkerung und fordern sie auf, die Aecker ruhig weiter zu
bestellen, da ihnen kein Haar gekrümmt werden wird. Die Be¬
völkerung nimmt unter diesen Umständen den Einmarsch mit er¬
staunlicher Ruhe auf ohne irgendwie eine Panik zu zeigen. Ulanen
sind an eine Schar von Frauen herangeritten und erklärten dieser,
daß sie gänzlich unbesorgt sein könnten, denn die Bevölkerung würde
in keiner Weise belästigt. Die Soldaten bezahlten alles, was sie
kauften, mit teutschem Gelds. Ihr Hauptaugenmerklenken die
Deutschen auf das Tunkumer- und Windauer-Gebiet.

Der Libauer Polizeichef.  Der Stellvertreter des
Köniqsberger Polizeipräsidenten Regierungsrat Hartwig, übernahm
die Leitung der Polizeigeschäfte in Libau.

Ruhig gestattet die deutsche Oberste Heeresleitung. daß Tag für
Tag in den heimischen Blättern die Berichte aus Paris und London
veröffentlicht werden, wenn sie auch noch so große Erfolge melden.
An der maßgebenden Stelle bei uns herrscht augenscheinlich die
feste Ueberzeugung, daß auch dieser Ozean von Druckerschwärze und
Papier nicht imstande ist, die felsenfeste Zuversicht unseres Volkes
auf einen glücklichen Ausgang des Kampfes mit der halben Welt
und sein Vertrauen auf Führer und Truppen zu erschüttern-. Die
tägliche amtliche Mitteilung über den Stand der Dinge auf allen
Kriegsschauplätzenhält sich von jedem Aufputz fern, sie gibt die
großen Erfolge mit derselben kalten Ruhe wieder, wie auch die
kleinen Schlappen, die in einem so ungeheuren Ringen unvermeid¬
lich sind. Nicht die Einzelheiten sind es ja, welche, jede für sich, die
Entscheidung bedeuten, erst ihre Gesamtheit, und wenn einmal ein
Posten zu unseren Ungunsten eingetragen werden muh, so steht ihm
fast stets sofort ein Gewinn von größerer Bedeutung gegenüber.
Gerade augenblicklich muh nian auf die Wechselwirkung Hinweisen,
weil französische und englische Berichte sich in den gewaltigsten
Uebertreibungen ergehen. Wir können nur immer wieder betonen,
daß sich darin nur Vorgänge wiederholen, die wir aus der Wintsr-
schlacht in der Champagne, aus den Kämpfen zwischen Maas und
Mosel ebenso genau kennen wie aus dem strategischen Rückzug
Hindenburgs und den monatelangen Gefechten um die Karpathen-
püsse. Wenn es sich der Mühe lohnte, einmal nachzurechncn, wie¬
viel Gefangene die Verbündeten nach ihren amtlichen Meldungen
gemacht, wieviel Boden sie gewonnen haben wollen, so würde sich
wahrscheinlich die ganze Kriegsstärke des deutschen Heeres und die
Linie Konstanz—Memel ergeben. Und dabei, stehen wir tief in
Frankreich, weit in Rußland und sind mit unseren.Bundesgenossen
im siegreichen Vormarsch und bauen ein Lager für Kriegsgefangene
nach dem andern. Damit ist der Maßstab für die Kritik gegeben,
die wir an die amtlichen Meldungen unserer Gegner anzüiegen
haben.

ver Kampf«mdie Dardaneileir.
WB na. Konskantinopel,  17. Mai, abends. Das Haupk-

quarkier keilt mik: An der Dardanellenfront bei Ari Durnu fand
gestern außer schwachem Artillerie- und Insanterie-Feuer keine
wichtige Aktion stakt. Ein kleiner Transport wurde durch unsere
Granaten beschädigt. Im Süden bei Sedd ul Bahr nahmen Trup¬
pen unseres rechten Flügels die Höhe wieder, die 209 Meter von
unseren Stellungen entfernt liegt. — Ein französischer Kreuzer lan¬
dete gestern bei Sars kaleh, westlich Mekri, an der Südküske von
Smyrna 69 Soldaten, die wieder die Flucht ergriffen, als unsere
Küskenposkendas Feuer erösfneken. Ein anderer Kreuzer landete
etwa 199 Soldaten bei Sefat, westlich Fenike. Unsere Truppen
vertrieben den Feind, der 19 Tote resp. Verwundete hakte. In der
Rächt vom 15. auf 16. Mai zogen sich2 vor den Forts von Smyrna
fahrende Kreuzer zurück, nachdem einer durch das Feuer unserer
Batterien beschädigt worden war. Von den anderen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts wichtiges zu melden.

WB na. Kon sta n t i n o p el , 18. Mai. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Dardanellenfrontgestern zu Lande keine Ver¬
änderung. Aus dem Meere beschossen feindliche Schisse von weitem
ohne Erfolg unsere am Eingang der Meerenge ausgestellten Bat¬
terien. Das Panzerschiff„Albiön" wurde van einem unserer Ge¬
schosse getroffen. Unsere Flieger führten erfolgreich Flüge über
Sedd ul Bahr aus. Auf der übrigen Front hat sich nichts von Be¬
deutung ereignet.

Kleine mitteflungen.
WB a. Berlin,  19 . Mai. S . M. der Kaiser wohnte vor¬

gestern den Kämpfen beim Ueberschreiten des San -Abfchnlttes ans
den Gefechtsständen eines Generalkommandosund später einer
Division bei.

Erbärmliche Lügen  nennt die Kölnische Zeitung die in
dänischen Blättern verbreitete Nachricht, in KAn hätten Arbeiter
Zettel an die Fenster angeschlagen mit der Inschrift: Gebt uns Brot,
gebt uns unsere Kinder zurück! Die Kölnische Zeitung bemerkt
dazu: Wir können über diesen neuesten, aus .dem Geiste des Drei¬
verbandes geborenen Schwindel mit Heiterkeit zur Tagesordnung
übergehen.

WB na. Berlin,  17 . Mai. Die „Rordd. Mg . Ztg."
schreibt: Unter der Ueberfchrift: „Eine Entstellung" meldeten vor
einigen Tagen schweizer und italienische Blätter, daß der belgische
Ingenieur Lenoir von den Deutschen in Gent erschossen worden
sei, weil er die Pläne belgischer Eisenbahnen und die Verzeichnisse
des belgischen Eisenbahnwaterials nicht ansgeliesert hat. Diese

Angaben entsprechen in keiner Welse den wirklichen Tatsachen,
noir wurde vielmehr vom Feldgericht in Gent verurteilt, weih et
während mehrerer Monate in Zwischenräumen von etwa zehn
Tagen von seinen Unteragentenihm zugetragene Nachrichten über
deutsche Militärtransporte ins feindliche Ausland weitergab.

Englische Urteile über die Lage.
WB na. London,  18 . Mai. Ein Leitartikel der „Times'

gibt zu, daß Deutschland mehr Zuversicht auf Erfolg habe als m
irgend einer Periode seit Kriegsbeginn. Solange diese Stimmung
anhält, ist, so schreibt das Blatt, Deutschland ein äußerst gefähr¬
licher Feind. Es führt den Krieg wirksam und ökonomisch. Seine
inferiore Finanzlage ist kein so großes Hindernis wie wir an¬
nehmen, denn während wir die Reserve unserer Finanzkraft ver¬
geuden, indem wir das Geld mit erstaunlicher Verschwendung aus¬
geben, führt Deutschland den Krieg billig; aber die Alliierten ver¬
trauen auf ihre größere Kraftreserve. England und Frankreich
^aben enorme Reserven an Männern, die noch nicht im Feuer ge¬
wesen sind und auf den gegebenen Moment warten. Ihr Kriegs¬
glück im Westen beruht im wesentlichen auf Joffre. Die heftigen
Gefechte der letzten Tage waren nur vorbereitend. Den Haupt-
schlag hat Joffre noch nicht begonnen.

WB na. L o n d o n , 18. Mai. Die „Daily News" weist ln
ihrem Leitartikel über die wirtschaftliche Seite des Krieges darauf
hin, daß England außer Stande fei, seine Flotte zur direkten Offen¬
sive gegen die deutsche Küste zu verwenden, daß Rußland am An¬
fang große Schwierigkeiten hatte, seine Soldaten zu bewaffnen, und
daß es mangels eisfreier Häfen und der Eisenbahnen unter Trans-
portschwierigkeiten leide. Die deutschen Generale hätten meister¬
haft die furchtbare Waffe benutzt, welche die deutsche Industrie und
deutscher Unternehmungsgeist ihnen durch das Eisenbahnnetz an der
Ostfront dargeboten hätten.

Fallit des Hungerkrieges.
Kopenhagen,  18 . Mai. .̂Politiken" veröffentlicht heute

einen Leitartikel"mit der Ueberfchrift„Fallit des Hungerkrieges".
Das Blatt schreibt, der englische Versuch, Deutschland auszuhungern,
sei jetzt endgültig gescheitert. Der Mißerfolg Englands sei um so
größer, als das deutsche Volk durch den Versuch des Hungerkrieges
äußerste Sparsamkeit gelernt und deutscher Unternehmungsgeist
und Erfindungsverrnöaen neuen Ansporn bekommen hätte. Eng¬
land sei jetzt nur noch auf den Kampf gegen Deutschland mit den
wirklichen Waffen angewiesen.

Bulgarien und die Zentralmächte.
WB na. Köln,  18 . Mai. Die „Kölnische Zeitung" meldet

aus Sofia  vom 16. Mai: Die hiesige Presse bringt, angeblich
aus Berlin, die Mitteilung, daß Bulgarien  durch eine Note
an Deutschland)  und Oesterreich-Ungarn zu wissen verlangt
habe, welche Zugeständnisse  gegebenenfalls Bulgarien von
Deutschland und Oesterreick)-Ungarn erlangen werde. Hierauf habe
Bulgarien die Versicherung erhalten, daß ganz Mazedonien, ferner
ein Teil von Altserbien, sodann von Griechenland Serres, Drama
Kawalla und ein Teil der rumänischen Dobrudscha, von der Türkei
eine Grenzoerbesserung an der Maritza und bei Kirkilisse Bulgarien
verbärgt werde. In dieser Nachricht sei viel Phantasie  ent¬
halten. Deutschland und Oesterreich-Ungarn hätten Bulgarien über
die guten Folgen einer günstigen Haltung Bulgariens keinen Zwei¬
fel gelassen, hätten aber bisher, in Anbetracht der noch auKstehen-
den Entscheidung, keine Bürgschaft für irgend welchen Gebietszu¬
wachs Bulgariens übernommen. Noch weniger würde überhaupt
erwogen, Bulgarien heute schon rumänische oder griechische Ge¬
biete zu versprechen, so lange die Haltung dieser beiden Staaten
keine feindliche sei. Schließlich ist bekannt, daß Deutschland etwa¬
ige Verhandlungenüber bulgarisch-türkische Abgrenzungen diesen
beiden Ländern überläßt in der Ueberzeugung, daß die Gemein¬
samkeit ihrer Interessen ihnen den Weg zur Aerständigung offen
halten wird.

JErEen.
Berlin.  Ohne jede Anterbrechung, so wird dem „Berliner

Tageblatt" aus Lugano gemeldet, folgen sich in ganz Italien in
sämtlichen̂großen, kleinen und mittleren Slädten sanatischc Sriegs-
kundgebungen, an denen alle Schichten der städtischen Bevölkerung
keilnehmen. Ieder Versuch des Widerstandes gegen diesen Massen¬
wahnsinn ist erloschen. In Rom zogen am 16. Mai über 199  900
Menschen vor das Quirinal. Trotz der Abwesenheit des Königs¬
paares fand diese Kundgebungunter stürmischen Rufen: „Hoch der
Krieg" statt. In Neapel marschierten an der Spitze einer Gruppe
299 Universitäksprosessoren mit dem Rektor. — lieber sozialistische
Kundgebungen heißt es weiter im „Berliner Tageblatt": Der am
IS. Mal in Bologna zusammengetrekeneSozialiskenkongreß pro¬
testierte in schärfster Form gegen jede Beteiligung am Kriege. Am
Vorabend der Kammererössnung sollen Proieslversammlungenin
ganz Italien abgehalten werden. In Eomo sprengten 159 Reser¬
visten trotz Einschreiten der Offiziere unter dem Ruse„Rieder der
Krieg" ein Kriegsmeeting. Die deulschfr̂indliche Zeitung„Viktoria"
in Rom Hai angesichts der schweren Lebensgefahrfür ihre Redak¬
teure ihr Erscheinen eingestellt.

Die Gefahr der Stunde.
Berlin,  17. Mai. Es liegt auf der Hand, daß ein e rnstes

Anzeichen  darin erblickt werden muß, daß es dem Druck der
Kriegshetzer gelungen ist, die Lebensdauer des Kabinetts
Salandra  zu verlängern und daß die Berichte aus de«
italienischen Städten den revolutionären Charakter
der Kundgebungen  klar erweisen. Dem Schrecken des
drohenden Krieges hak sich der Schrecken der drohenden Revolution
gesellt, und die ausgepeitschie volksercegung treibt die führende»,
Persönlichkeiten, die Kriegsgegner sind, mik dem Schrecken der
inneren Umwälzung in die Kriegspolikik hinein. „Man kann kaum
noch ein ernstes Work gegen den Krieg in den Blättern finden. .
meldet Wolfs heute mittag aus Rom. Darin liegt die Gefahr der
Stunde. Die Reutralisten haben von vornherein für die Verteidi¬
gung der Politik der Vernunft und des wahren Rühens Italiens
nicht denselben Eifer entfaltet wie die Gegenseite, und dec
Schrecken der Straße  scheint leider noch nicht die Wirkung
gehabt zu haben, die Leidenschaft und den alle Gefahren verachte»"
den Mut der Verteidiger der Reutralität in die Schranken zu ruse»-
wenn das aber nicht noch in letzter Stunde erfolgt, wenn sich nickck
noch in letzter Stunde starke patriotische Persönlichkeiten dem wilde»
Strom cnigegenwersen und zu leidenschaftlichen und energi¬
schen Trägern des neutralistischen Mehrheiis-
willens  des Volkes und der Volksvertretungwerden, dann rückt
die Gefahr immer näher, daß mit oder ohne Aeberrumpelung»"d
Vergewaltigung der Volksvertretung die Politik der  21! «ff*
und der Phrase das Land in den Abgrund reißt. Man foUW
m®ine| , daß es immer noch möglich wäre, für eine Politik, die
keinen Krieg führen will für etwas, das man friedlich erlangt
kann, und die Zukunftsarbeik Italiens im Mitkelmeer und in R»kd-
afrika nicht um volkstümlicherSchlagworke und interessiertet
Hetzerei willen aufs Spiel sehen will, ebenfalls imposante Maße"
in Bewegung zu sehen. Denn hinter dieser Politik der gesunde-
Vernunft steht noch immer die Volks Mehrheit und die
bildeten, die sich nicht von einem ästhetischen Phrasendrescher!
darüber belehren zu lassen brauche», was für die Zukunft Ita>'̂
gut und richtig ist. sichen vor ollem die Vertreter der wichtig^
wirtschaftlichen Interesse» des Landes. Freilich, aus der Gegenl''"
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Leidenschaft , ist der Appell an die E -.kekkeii und das Tempe-

^uieni des Volkes , sind die Versprechungen , geboren aus der
Ertrat 7Wi des Dreiverbandes , ist vor allem die Angst vor der

voluiionaren Wut . Das alles müßte noch überwunden werden.
»je nächsten Tage werden füadjeit bringen . Deuischiand und-
Werreich warten sie mit der Ruhe derer ab . die guk gerüsl"  t
,i;b durch die militärische Lage gutvorbereilet  sind . (Köln , i

Lin Italiener über die militärische Lage.

Berlin,  18 . Mai . Der italienische Militärschriftsteller , Kom-
^udcur Bonamic aus Florenz , faßt die politische und militärische

ISL  jm „ Popolo Romano " vom 12 . Mai dahin zusammen:
Deutschland steht im Westen und Osten so gesichert , daß es noch eine
-rn-ohl von Armeekorps für unvorhergesehene Erfordernisse ver-
'ladar hat . Oesterreichs militärische Lage ist gebessert und wird
Ä olme europäische Komplikationen noch weiter bessern . Eng-
ILrj  tatsächliche Machtverhältnisse auf dem westlichen Kriegsschau-

sind nicht geklärt . Eine kraftvolle Offensive steht kaum in
' [?,r Aussicht . Frankreich sucht überall nach fremder Hilfe . Ruh-
,‘!nö kann eine allgemeine Osfensive zur Zeit nicht aufnehmen.

die militärische Lage entwickelt sich für die Zcntralmüchte
‘. ji'itf/ic!. Die Balkanlage ist unsicher , solange die Frage Konstanli-
Ljete ungelöst ist . Ein schwerer Fehler wäre es , wenn Italien in
Ve Wolken griffe . Italien wird wahrscheinlich zu den militärischen
Sjamtoperationo » kaum wesentlich beitragen können . Die feind¬
licke Offensive würde , um den angeblichen Verrat zu rächen , bliß-
.L cegen die Poebene und wer weiß wohin vorstoßen . Jta ! ».n

rckge sich keinem Truggebilde hingeben . Auch ein kurzer Eintall
jn Oberitalien würde das Land verwüsten , Venedig , vielleicht auch
die Lombardei , kann in dem Besitz des Feindes bleiben.

WB na . Rom , 18 . Mai . Sonnino  empfing heute vormit-
nacheinander den Fürsten Bülow  und Freiherrn v . Mac-

^ ' °WBna . Zürich,  18 . Mai . Jn der „Neuen Zürcher Zeitung"
bemerkt Graf Voltolini über die V o t k s st i mm u n g in Ita¬
lien , daß man sich leicht über den wahren Stand täusche . Er
chließt: „Wird die Lösung der gegenwärtigen Krisis unter Ver-
neibung eines schrecklichen Waffenganges erreicht , so ist nur der
Wunsch der Mehrheit zur Durchsetzung gebracht worden . Wird
dmegen der unheilvolle Brand entfesselt , so wird aufs neue ein
Beispiel in der Geschichte geschaffen , daß eine Minorität , die über
kriisiige Lungen verfügt , imstande ist , ihren Willen von jenem
der Mehrheit , gegen die Einsicht , Vernunft , ja selbst gegen die vi-
islften Interessen der Nation durchzusetzen ."

WB na . Basel,  18 . Mai . Ein scharfer Leitartikel der „Bas¬
ler Nachrichten, , mit der Ueberschrift „Unnütze Mahnung " kritisiert
einen Artikel der „Liberte " vom 3 . Mai , in dem die Schweiz vor
dem drohenden Einbruch deutscher Truppen gewarnt wird , und
chließt: „Die Erzählungen der „Liberte " in ihren Einzelheiten
niedriger zu hängen , dürfen wir uns nicht versagen . Dagegen
müssen wir der „Liberte " , wie cs scheint , besonders bemerken , daß
die Schweiz ihr Gebiet gegen jeden Einbruch mit aller Kraft bis
aufs äußerste verteidigen wird . Die uns angedichtete Resignation
auf eine Defensive de ' seconde ligne hat in der Schweiz keinen ein¬
zigen Anhänger . Andererseits ist es unsere durch nichts erschüt¬
terte Ueberzeugung , daß Deutschland im Falle eines Krieges mit
Italien die schweizerische Neutralität ebenso genau und loyal wah¬
ren wird , wie es sie seit Ansbruch des Krieges mit Frankreich ge¬
wahrt hat ."

Bafel,  19 . Mai . Der Berner Korefpondent der „Neuen
Zürcher Zeitung " drahtet : Der Glaube , daß es für Italien noch
ein hall gibt , ist auf ein Minimum zusammengefchrumpft . Gewiß
gibt es noch immer Leute , die auf Grund von Kenntnis der
iialienischen Verhältnissen an ein Eingreifen Italiens in den Krieg
»icht glauben . In Berner offiziellen Kreisen seien diese Stimmen
allerdings nicht verbreitet .- Die Meldungen Schweizer Blätter aus
Italien äußern unverhohlen Pessimismus.

Lugano,  19 . Mai . Das morgen abend erscheinende Grün¬
buch umfaßt etwa 70 Seiten und enthält angeblich die unwiderleg¬
lichen Beweise von der „Langmut " Italiens gegenüber der Ver¬
stocktheit Oesterreichs . Es soll zeigen , daß die Regierung nicht an¬
ders handeln konnte , als geschehen.

Lugano,  19 . Mai . Das „Giornale d 'Jialia " schreibt : Nach
endlosem Harren wird das italienische Volk einen glänzenden Aus¬
stieg haben . Die große Stunde ist da ; gepriesen seien alle Schutz¬
götter Italiens . Aber der Krieg , den wir kämpfen werden , ist nicht
allein ein Krieg der Befreiung, ' sondern auch ein Krieg der Zivili¬
sation. Aehnlich schreiben alle anderen italienischen Blätter . Jede
Climme der Vernunft und der Warnung ist verstummt . +

Die Kriegserklärung Italiens in Sicht.
Mailand,  19 . Mai . Die „Ctampa " behauptet , daß Italien

spätestens am Donnerstag morgen den Zentralmächten den Krieg
erklären werde . Man erwartet , daß in der Kammer nur die offi¬
ziellen Sozialisten opponieren und den Krieg ablehnen werden.

Ein Angebot der Freundschaft.
Die „Köln . Ztg ." erhält folgendes wichtige Berliner Tele¬

gramm:
Berlin,  18 . Mai . Jn einer kurzen Sitzung hat sich der

Reichstag heute mit der italienischen Schicksalsfrage befaßt. Es war
eine Sitzung , deren Inhalt man auch in der Erregung dieser Stun¬
den in Italien mit größter Sorgfalt abwägen sollte und abwägen
®irb, wenn noch einige maßgebende Männer sich in dem Sturm,
°er Italien durchtobt , die Ruhe und Klarheit des Denkens bewahrt
staben, von der jetzt das Schicksal eines aufstrebenden Landes ab-
stängt. Mit rückhaltloser Offenheit und Entschiedenheit hat der
Kanzler klar und deutlich klargelegt , zu welchen Zugeständ¬
nissen sich die Wiener Regierung bereitfinden lassen will , wenn
durch ein Zugeständnis an die nationalen Bestrebungen des bis¬
eengen Freundes und Verbündeten die Zuspitzung der Beziehungen
Wieder abgebaut und der Grund zu einem dauernden freund¬
schaftlichen Verhältnis  gelegt werden kann . Gerade das
’ft das Ausschlaggebende der österreichisch -ungarischen Zugeständ-
susse und der deutschen Garantie , daß Oesterreich -Ungarn und
Deutschland ehrlich bemüht sind , die Grundlagen zu legen , auf denen
uch zum Segen aller Beteiligten , vornehmlich aber Italiens , ein
.uuerndes freundschaftliches Einvernehmen  er¬

sten und erhalten lassen wird . Wenn man die einzelnen Zuge-
ttlindnisse prüft, so muh man unbedingt zugestehen, daß sie sehr
Weitgehend  sind und daß schon dies zeigt , daß sie aus freunü-
Äem Geist heraus gemacht werden und aus dem aufrichtigen

wie das alles auf den Güteraustausch und die finanzielle Zu¬
sammenarbeit gerade mit Deutschland gewirkt hat , das Italien mehr
Güter liefert , als irgend ein anderes Land , und das bei dem wirt¬
schaftlichen Aufschwung des neuen Italiens in mehr als einer Hin¬
sicht Pate gestanden hat , nicht zum wenigsten mit seinem Kapital
und mit seiner technischen Wissenschaft . Das hatte eine Entwicklung
angebahnt , die Italien zum reichen Segen gereichte . Noch lange
Jahre wären nötig gewesen und ein Zusammenhalten aller Kräfte
des jungen Industrielandes , um diese Entwicklung fest im Boden
des Landes zu verankern und um vor allem die Grundlage eines
gedeihlichen Wirtschaftslebens in einem starken innern Markt zu
schaffen , der dem Lande noch fehlt , das noch keinen wohlhabenden
kaufkräftigen Mittelstand besitzt . Auf diesem Wege hätte das Ziel
des Ausgleichs der sozialen Gegensätze  gefunden
werden können , den die Zukunst Italiens gebieterisch erheischt , wenn
sie nicht ungewiß und der Gefahr verhängnisvoller sozialer Er¬
schütterungen ausgesetzt bleiben soll.

Lassen sich Volk und Regierung zu der drohenden Politik eines
sinnlosen Abenteuers hinreißen , so wird das abgebrochen und ver¬
nichtet . Ein etwaiger kriegerischer Ansturm gegen die Macht
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns in einem Augenblick , da diese
Macht mit nahezu einjähriger Kriegserfahrung auf der Hohe der
Leistungssähigkeit steht und gleichzeitig die Ohnmacht ihrer bis¬
herigen Gegner erwiesen ist , würde nicht nur die günstige wirt¬
schaftliche und finanzielle Entwicklung Italiens aufs schwerste ge¬
fährden und das Land um Jahrzehnte in seiner Entwicklung zurück¬
werfen , sondern auch seine bisherige Machtstellung an und für sich
einem Stoße aussetzen , von dessen Kraft sich die Führer der Kriegs¬
bewegung wohl keine Rechenschaft geben . ' Dazu käme aber auch,
daß Italien keine Hoffnung mehr behalten würde , sich, wie es ver¬
möge der Fruchtbarkeit , Begabung und Gesundheit seines Volkes
seine Bestimmung ist , als gleichberechtigter Machtfaktor neben
Frankreich zu stellen . Es würde freiwillig auf eine Zukunft ver¬
zichten , die nach Nordafrika  verweist , und welche die Herr¬
schaft im Mi11elmeer  in ihrem Schoße trägt.

Oesterreich und Ungarn haben gesprochen , Deutschland hat ge¬
sprochen , ein Angebot ist gemacht , das die Grundlage einer dauern¬
den Freundschaft und weiterer glänzender Machtentwicklung Italiens
werden kann . Was die Verlockungen falscher Freunde
und der Rausch der Kriegsbegeisterung  der Verbleu-
deten vorgaukeln : leichtern Gewinn  als die Zentralmächte
bieten können , ist eine verhängnisvolle Täuschung . Beklagenswert
wäre das fleißige hochbegabte Volk , wenn es im Taumel den
falschen Weg ginge.

^ >llen , alles zu tun , was möglich ist , um die alte Freundschaft zu
bewahren und zu kräftigen . "Wenn die Italiener die Bedeutung
°er Zugeständnisse richtig würdigen wollen , müssen sie bedenken,

sie gemacht werden aus dem , was Oesterreich -Ungarn besitzt
und hergeben kann , während die von der Gegenseite her gemachten
Versprechungen sich auf etwas beziehen , was sich Italien erst noch
"obern  müßte , was der Dreiverband überhaupt nicht -zu
„erschenken  hat . Ein Rest politischer Besinnung sollte ge-
"ugey , um daran den W e r t u n t e r sch i e d abzumessen . Wie
stNst es Deutschland und Oesterreich -Ungarn mit dem Willen zur
'reundschaftlichen Verständigung ist , wie sicher sich beide aber auch
ln  Möglichkeit eines italienischen Angriffs gegenüber fühlen, das
Meist der Umstand , daß die unerhörte Kriegsleidenschaft , die seit
^ °chen Italien durchtobt , weder in Oesterreich -Ungarn noch in

eiitfrf5lanb die geringste Erregung , die kleinste Szene der Wiedcr-
sergelluug ausgelöst hat . Niemand ist es eingefallen , das ganze
Mimische Volk für das Taben der Kriegshetzer verantwortlich
nh ? °chen ; ruhig , Gewehr bei Fuß , warten die Zentraimächte ab,
° °er Wahnsinn schließlich das ganze italienische Volk und seine

Regierung sortreißen und ohne sachlichen Grund die allen
Freunde in Fe ade wandeln wird . Man kennt den italienischen
Z°/ ^ chnrakter , weiß , wie leicht die Leidenschasten zu mächtigen
/ " dgebungen fortzureißen sind , man kennt aber auch die hohe
g,, 9 h e i t der gebildeten / führenden Schichten des Volkes , die
n / dem armen Land in wenigen Jahrzehnten ein modernes
L .dust riet and  gemacht sowie eine glanzende wirtschaftliche

^ ^ ürtsSntwicklung angebahnt hat.
iii-i r’ 4 freundschaftlichem Interesse hat inan bei uns verfolgt , wieUS . der alten Seidenmdnstrie die moderne elektrische, die Eisen-

Berlin . Der zweite Sohn des Reichskanzlers , Felix v . Beth-
mann Hollmeg , der im 18 . Lebensjahre steht und beim Arndt -Gym¬
nasium in Dahlem die Reifeprüfung bestanden hat , hat sich als
Kriegsfreiwilliger beim 3 . Garde -Ulanen -Regiment gemeldet . Er
ist diensttauglich befunden worden und wird noch in dieser Woche
bei dem genannten Regiment eintrcten.

Einsetzung einer Reichs -Lnlschädigungskommission . Für die
Massengüter , die in Feindesland von den deutschen Militärbehörden
beschlagnahmt worden sind , muß , soweit sie nicht im Eigentum eines
der feindlichen Staaten standen oder aus andern Gründen als
Kriegsbeute anzusehen sind , nach allgemein völkerrechtlichen Grund¬
sätzen den Eigentümern eine angemessene Entschädigung gezahlt
werden . Zu deren Feststellung ist eine aus drei Juristen und zwei
Kaufleuten bestehende besondere Kommission unter dem Namen
„Reichs - Entschädigungskommission"  eingesetzt wor¬
den . Sie soll unter Zuziehung der Beteiligten so rasch wie möglich
die Eigentumsverhältnisse an den beschlagnahmten Gütern prüfen
und , soweit diese für die Heeresverwaltung angefordert worden
sind , eine angemessene Entschädigung festsetzen . Allen Interessenten
ist anzuraten , sich mit ihren Ansprüchen an den Präsidenten der
Kommission , Geheimen Justizrat Dr . Hiekmann , schriftlich oder
mündlich zu wenden . Die Kommission hat ihren Sitz in Berlin
W 8 , Mauerstraße 53.

Die amerikanische Aoke in Sachen der „Lusikania ".
In Sachen der Versenkung der „Lusitania " hat die amerikanische

Regierung der deutschen eine Rote zugestellt . Die Note ist in
schroffer Form und im Tone höchster Mißbilligung gehalten . Ihr
sachlicher Inhalt läßt sich kurz dahin zusammenfassen , daß Amerika
an Deutschland die Forderung richtet , den Unterseebootkrieg gegen
England einzustellen , damit nicht etwa wieder amerikanische Bür¬
ger , die sich leichtsinnig in Gefahr begeben , Schaden an Leib und
Leben nehmen . Das ' ist naturgemäß eine Zumutung , die an
Naivität kaum noch übertroffen werden kann , und an deren Er¬
füllung die Verfasser der Note wohl selber nicht gedacht haben wer¬
den . Gegenüber der Tatsache , daß .die „Lusitania " Munition für
unsere Feinde und andere Kriegskonterbande an Bord führte , und
daß sie aus ausdrückliches Geheiß der britischen Admiralität in die
Reihe der Kriegsschiffe eingereiht war , stellt die amerikanischen
Note sich taub und blind . Ihr ganzer Inhalt ist derqrtig , daß sie
ebensogut im Londoner Auswärtigen Amte oder in der britischen
Botschaft in Washington abgefaht sein könnte . . Wenn man im
Weißen Hause in Washington glaubt , damit Eindruck auf uns
machen zu können , so dürste man sich gewaltig irren . Unsere Re¬
gierung wird schon in kürzester Frist die rechte Antwort zu erteilen
wissen , eine Antwort , die der allgemeinen Volksstimmung und den
Lebensinteresssn Deutschlands entspricht . Unser wohlerwogener
Entschluß , England , das sich die Aushungerung von 30 Millionen
deutscher Frauen und Kinder zum Ziele gesetzt hat , durch Vernich¬
tung seines Handels in seinem Lebensnerv zu treffen , ist wahr¬
haftig Nicht gefaßt worden , um ihn alsbald auf einen ameri¬
kanischen Protest hin wieder fallen zu lassen . Das wird Amerika
bald genug merken.

Attentat auf den neuen portugiesischen
Ministerpräsidenten.

WB na . Lissabon.  17 . Mai . Meldung der Agence Havas.
Der neue Miniskerpräsidenk Lhaga,  der sich von
Oporko nach Lissabon begeben wollte , um sein Amt anzukrcken . ist
gestern auf dein Dahnhos von Enkroncamenko von dem Senator
Ivan Freilas durch Revolverschüsse schwer verletzt worden.
Freikas  wurde von Gendarmen niedergeschlagen und g e t ö t e i.
Lhaga wurde nach Lissabon gebracht . Die Unruhen haben wieder
begonnen.

Nassamschs Nachrichten.
KOR An die deutschen Kriegs - urch Zivitgefangenen im Aus¬

land werden vielfach außer Briefen und Paketen kleine in Brief¬
form gehaltene Päckchen mit Schokolade , Zigarren ufw . versandt.
Diese Päckchen werden n -cht zusammen mit den Paketen , sondern
mit der Briespost befördert . Gleichwohl dürfen aber diese Päck¬
chen außer ihrem Wareninhalt nicht auch noch schriftliche Mit¬
teilungen enthalten ; solche Mitteilungen sind vielmehr stets für sich
entweder in einem möglichst kurz gefaßten Briefe unter besonderem
Umschläge oder noch besser aus Postkarten an die Gefangenen zu
schicken . Die Absender können besondere Briese oder Postkarten
umso eher schicken, als ja alle diese Sendungen portofrei befördert
werden . Auf den ermähnten Päckchen muß stets der Vermerk
niebergeschrieben sein : „Enthält keine schriftlichen Mitteilungen/
Sendungen , die dieser Vorschrift nicht entsprechen , müssen zurnck-
gewiesen werden . Ein ähnlicher Vermerk ist bekanntlich auch für
die eigentlichen Pakete an die Gesungenen vorgeschrieben , dieser
muß aber nicht nur auf deu Paketkarten , sondern auch auf den
Paketen selbst angebracht werden und soll lauten : „ Das Paket ent¬
hält keine schriftlichen Mitteilungen ."

Der Weinbau im Landkreise Wiesbaden.

Wie fast überall , so nimmt auch im Landkreise Wiesbaden der
Weinbau mehr und mehr ab . Bor 10 Jache , besaß der Kreis nach
ein WcmbcrggclänSs von 008 Hektar 67 Ar , heute nur noch ein

solches von 848,21 Hektar . Im Ertrag standen damals 417,33
Hektar , heute 296 .86 Hektar . Die Gemeinden Breckenheim , Erben-
heinr und Ktoppenhcim , die damals noch 3,5 Hektar bezw . 0,10
Hektar bezw . 0,28 Hektar im Ertrag stehendes Gelände nachwiesen,
sind bereits gänzlich von der Liste als Weinbauorte verschwunden.
Und in fast sämtlichen übrigen weinbautreibenden Gemeinden hat
sich das Gelände für Weinbau vermindert , selbst in denjenigen , die
zum Rheingau gezählt werden . Hochheim als der bedeutendste
Weinort des Kreises umfaßte 1905 noch 300 Hektar Weinbergsge¬
lände , vcn dem 200 Hektar ertragsfähig waren , jetzt sind nur noch
296 Hektar verzeichnet , von denen nur 175 Hektar im Ertrage
stehen . Wicker , als der an 2 . Stelle stehende Weinort , hat seinen
Bestand vcn 75 bezw . 55 Hektar aus 75 bezw . 25 Hektar vermin¬
dert . Bon den übrigen Gemeinden haben im Ertrag stehendes -
Weinbergsgctände : Biebrich 4 Hektar (gegen 5,40 Hektar im Jahre
1905 ), Delkenheim 3 Hektar (10 Hektar ) , Diedenbergen 9,50 (14,20
Hektar ), Flörsheim 10 Hettar (15,25 Hektar ) , Igstadt 0,30 Hektar
(7 Hektar ), Massenheim 10 Hektar (20 Hektar ), Nordenstadt 2
Hektar (8 Hektar ), Schierstein 19,27 Hektar (22 Hektar ). Wallau
10 Hektar (17 Hektar ) . Nur in den Orten Frauenstein und Dotz¬
heim hat der Weinbau eine Kleinigkeit an Ausdehnung gewonnen.
In Frauenstein stehen gegenwärtig im Ertrage 42,50 Hektar (35,50
Hektar ) und in Dotzheim 4,29 Hektar (4,10 Hektar ) . Die Ursache
des Rückganges liegt einzig und allein in den geringen Ernten der
letzter ! 20 Jahre , die bei dem Mangel an Arbeitskräften die
Düngung , Bearbeitung und die sonst noch durch die immer stärker
in den Vordergrund tretenden Kosten für Maßnahmen zur Be¬
kämpfung schlimmer Krankheiten und vieler Schädlinge bei weitem
nicht lohnten . Jm letzten Jahre ist der Mißmut gegen den Wein¬
bau noch stärker hero ' orgetreten , sodaß für die Folge ein noch
weit stärkerer Rückgang im Weinbau zu verzeichnen sein wird,
zumal infolge des Krieges die Verwendung alter Weinberge zum
Anbau von Kartoffeln und anderer Nahrungs - und Futtermittel
stark zugencmmen hat . Man braucht auch nur die Weinerträge der
letzten Jahre anzusehen , um es begreiflich zu finden , warum man,
namentlich in den Orten , wo der Weinbau dock) nur noch als ein
gewisser Sport getrieben wurde , zu anderen Kulturen übergeht.
Uebrigcns macht sich diese Erscheinung auch in allen anderen Krei¬
sen des Regierungsbezirks geltend . Nur der Rheingaukreis macht
eine rühmliche Ausnahme . Dort vergrößerte sich das Weinbergs¬
gelände von 2339 Hektar auf 2505 Hektar.

vermischt« .
Das große Los der preußischen klassenloikerie mit 500 000 Mk.

ist mit der einen Nummer in Lübeck , mit der andern in Rostock
gespielt worden . In Lübeck wurden drei Achtel von Arbeitern , die
andern fünf Achtel von kleinen Beamten gespielt . Zwei Achtel be¬
fanden sich schon seit vier Jahren im Besitz der Spieler , ein Achtel
seit anderthalb Jahr , die übrigen acht seit Beginn der jetzigen
Ziehung . Auf jedes Achtel entfallen 52 000 Mark . Bon den
500 000 Mark , die nach Rostock gefallen sind , erhält den Löwenan-
teil ein Regimentsschneider , der nach Lothringen verzogen ist . Er
spielte von der Glücksnummer seit zehn Jahren vier Achtel und er¬
hält für seine Ausdauer jetzt die hübsche Summe von 210 000 Mark.
Die übrigen vier Achtel wurden von drei mecklenburgischen Land¬
wirten und ein Achtel gemeinsam von zwei Rostocker Bürgern ge¬
spielt.

Mehr als die Hälfte aller Verwundeten wird wieder sciddienst-
kaugtich ! Bei der großen Zahl von Opfern , welche der Krieg an
beiden Fronten erfordert , ijt es immerhin tröstlich , daß unter den
Verwundeten die Leichtverwundeten überwiegen . Bon den in
heimischen Heilstätten geheilten verwundeten deutschen Kriegern hat
ungefähr die Hälfte wieder an die Front gehen können . , Dazu
kommen diejenigen , welche wegen leichter Verwundung gar nicht in
die heimischen Lazarette übergeführt wurden , sondern direkt im
Kricgsgebiet geheilt und von dort wieder zu ihren Truppenteilen
gegangen sind.

firäffigc Worte gegen ehrlose Frauen findet der Bürgermeister
von Forbach . Zuerst nimmt er sich die Damen der bezahlten
„Liebe " vor . Dann wendet er sich gegen das traurigste Kapitel
dieser Zeit : „Das bedauerlichste Zeichen der Entsittlichung einer ge¬
wissen Weiberklasse ist die weitere Tatsache , daß sich darunter auch
leichtsinnige verheiratete Frauenzimmer befinden , deren Männer
im Felde stehen Diese ehr - und schamlosen Dirnen , die durch ihren
schlechten Lebenswandel ihr ganzes Familienglstck untergraben,
habe ich mir besonders ins Auge gefaßt . Sie sind mir und meinen
Polizeiorganen genau bekannt und ich werde sie bei jeder zukünf¬
tigen Verfehlung schon zu fassen wissen und sie öffentlich brand¬
marken . Ich bedauere lebhaft , an diesen elenden Kreaturen nicht
die Prügelstrafe  anwenden lassen zu können ." — Nicht weni¬
ger deutlich ist die Polizei in Zittau . Dort sind Russen beurlaubt,
die ein auffälliges und aufdringliches Benehmen zur Schau tragen
und versuchen , Damenbekanntschaften zu machen . Leider mußte
festgestellt werden , daß es vereinzelt Mädchen gibt , die diesem
Treiben Vorschub leisten . Die Polizei droht in Wiederholungs-
fällen damit , die Namen der „ Damen " bekanntzugeben . Warum
hat sie es nicht sthon gemacht?

Das Gasthaus im Kriege . Jn einem interessanten Aussatz
wendet sich Professor Dr . Kart Oppenheimer -Berlin -Grunewald
gegen die unzweckmäßige Zusammensetzung der Gasthauskost und
er weist nach , zu welcher Nahrungsmittelverschwendung diese führt,
die jetzt im Kriege doppelt ins Gewicht fällt . Hunderttausende
junger Leute seien gezwungen , täglich im Gasthause zu essen , sie ge¬
wöhnen sich an die Kost und verlangen dann , wenn sie verheiratet
sind , die gleiche und so werden schädliche Gewohnheiten in die häus¬
liche Küche übertragen . Tatsächlich ist ja die Gasthauskost schon seit
langem allen Hygienikern und Volkswirten ein Dorn im Auge , weil
sie vcm allgemeinen Standpunkte aus überaus unzweckmäßig und
verschwenderisch gestaltet wird . Bor allem sollte die endlos lange
Speisekarte vermieden werden . Sie macht es notwendig , daß eine
solch große Anzahl von Speisen vorbereitet sein muß , daß es ganz
unmöglich ist , alle aufzubrauch .en , und da auch bei aller erdenklichen
Sorgfalt nicht alle Rückstände anderweitig verbraucht werden
können , wandern sie in die Abfalltonne . Ein halbes Dutzend von
Speisen würde vollkommen genügen . Wichtiger noch ist eine zweite
Maßregel , daß nämlich jeder Gast nur das bekommt , was er haben
möchte . Es ist die leidige norddeutsche Unsitte in den Gasthäusern,
daß es zu jeder Fleisthspeise nur immer eine  bestimmte Zuspeise
gibt . Will also der Gast gerade diese Fleischspeise haben und nicht
erst endlose Verhandlungen mit dem Kellner führen , um ausnahms¬
weise einmal eine andere Zuspeise zu erhalten , so muß er eben die
auf der Karte vorgesehene in Kauf nehmen und wenn sie ihm nicht
mundet , läßt er sie einfach stehen . Ebenso unnütz ist die Beigabe
von Kartoffeln zu jedem  Gericht . Man sollte da bei den süd¬
deutschen und den österreichischen Gasthäusern lernen . Diese führen
Fleischspeisen und Zuspeisen getrennt auf . Man kann also nach
Belieben zusammenstellen und bestellen , was einem schmeckt . Daß
ein großer Mißbrauch mit Fleisch und Fett getrieben wird , ist dem,
der viel in Gasthäusern essen muß , nichts neues . Wenn man wirk¬
lich eine Fleischspeise mit einem Gemüse bestellt , dann bekommt
man ein großes Stück Flestch und ein Löffetchen Gemüse , anstatt
daß es umgekehrt wäre . Infolgedessen empfiehlt Professor Oppen¬
heimer die Bereithaltung von halben Fleischportionen und auch von
gekochtem Fleisch , das man jetzt fast gar nicht bekommt , zu dem
aber Gemüse viel besser schmeckt . Auch mehr Speisen , zu denen
man überhaupt kein Fi -üsch ißt , sollte es geben : Mehlspeisen , Reis,
Rudeln , Makkaroni nsw . Wenn solche wohlschmeckenden und doch
billigen Gerichte tagtäglich ans der Speisekarte erscheinen , dann
wurde schon die Kostenfrage sehr viele junge Leute , die in Wirts¬
häusern essen müssen , dazu bewegen , wenigstens an einigen Tagen
der Woche auf den Fleischgenuß ganz «der säst ganz zu verzichten
und sich an diese Dinge zu hatten . Damit märe ein erheblicher
Schritt auf dem so notwendigen Wege der Fleischersparnis erzielt.
Prof Oppenheimer stellt folgende Leitsätze für die Reform der Gast-
hnuskost auf : Einschränkung der allzu großen Speisekarte und Be¬
schränkung auf einige wenige Fleischgerichte . Einschränkung der
gebratenen Fleischstücke zugunsten von gekochten . Bereithalten
halber Fleischportionen . Ständiges Bercithalten von billigen Ge¬
müsen und ähnlichen Zuspeisen , sowie von wohlschmeckenden billi¬
gen Gemüsen und ähnlichen Zuspeisen , sowie von wohlschmeckenden
billigen Mehlspeisen aller Art und vor allein völlig unabhängiges
Bestellen jedes einzelnen Gerichtes , um das Ltegenbteiben von
Resten auf den Tellern nach Möglichkeit zu vermindern . Sehr scyüil



Ware es, wenn diese Richtlinien ohne Druck von oben eingehalten
würden. Jedenfalls würde sich die Regierung nicht scheuen, auch
hier mit starker Hand einzugreifen, wie sie es in anderen Gewerben
getan hat.

Für Zwiebeln werden, wir wir schon kürzlich anführten, gegen¬
wärtig Preise gezahlt, die denen von Delikatessen gleichkommen.
Preise von 50 Pfg. sind das mindeste, sogar 80 Pfg. sind in Biebrich
schon bezahlt worden. Dabei liegt, wie landwirtschaftliche Sachver¬
ständige übereinstimmend erklären, nicht der geringste Anlaß vor,
die Preise derart in die Höhe zu treiben. Auch die allgemeine
Teuerung kann nicht entschuldigend auf die Preistreibereien der
Zwiebel-Großhändler wirken. Vielmehr ist anzunehmen, daß die
Zwiebeln systematisch den Märkten entzogen und für den späteren
Verkauf zu Phantasiepreisen zurückgehalten werden. Die Behörden
sollten es sich angelegen sein lassen, einmal einen Blick hinter die
Kulissen der Zwiebel-Großhändler zu werfen, deren Geschaftspraxis
dem Wucher bedenklich nahe kommt.

Kassel. Im Februar fuhren auf der großen Kasseler Straßen¬
bahn einige verwundete Soldaten. Als die Schaffnerin nicht soforr
ihren Nickel erhielt, erklärte sie: „Wer nicht zahlt, muß raus". Sie
ließ den Wagen halten um die Soldaten hinauszusetzen. Da kam
es zu recht erregten Auseinandersetzungen, bis schließlich einige
zahlten. Gegen die anderen wurde Strafantrag wegen Hausfrie¬
densbruches gestellt. Das Kriegsgericht der 22. Division verurteilte
jeden der Krieger zu 5 Mark Geldstrafe. Der Vertreter der An¬
klage bemerkte, daß man es den Leuten nachfühlen könne, daß sie
mit Widerstreben ihrer Zahlungspflicht genügt Hütten, da in an¬
deren Städten den Kriegern freie Fahrt eingerüumt worden sei.

Des Kaisers Maikasergruß. Der Kaiser hat auch in diesem
Jahre an das „Maikäfer-Regiment" aus dem Hauptquartier in
Frankreich einen lebenden Maikäfer geschickt. Das Gardefüsilier-
Regiment erhält schon seit vielen Jahren vom Kaiser diesen merk¬
würdigen Frühlingsgruß. Der Käfer wird kunstvoll präpariert
und der Sammlung im Offizierkasinoeinverleibt. Jeder Käser be¬
kommt ein besonderes Kästchen, an dem Jahr und Tag und Fundort
vermerkt iist. Der diesjährige Kriegs-Maikäfer war von einem
vom Adjutanten des Kaisers, Generalleutnantv. Gontard, Unter¬
zeichneten Schreiben begleitet des Inhalts , daß im Aufträge des
Kaisers dem Offizierkasino des Gardesüsilier-Regiments „der erste
Maikäfer dieses Jahres" übersandt werde, der im Garten der Woh¬
nung des Kaisers im Großen Hauptquartier gefunden worden sei.
— Die volkstümliche Bezeichnung„Maikäfer" für das Gardefüsilier-
Regiment entstand dadurch, daß das in Potsdam und Spandau
stehende Gardereserve-Bataillon, aus dem die Gardefüsiliere her¬
vorgingen, früher alljährlich um die Maikäferzeit zur Parade nachBerlin kam.

Ein türkischer Ehrenteppich für hindenburg. Die gewerbflei-
«ßige anatolisck)e Stadt Konia hat einen von den dortigen Teppich¬
webereien geknüpften kostbaren Teppich als Ehrengabe für den
großen Russenbesieger Generalfeldmarschallv. Hindenburg gewid¬
met. Das höchst eigenartige Werk des türkischen Kunstgewerbes
stellt ini rechten größeren Felde den Schauplatz der ersten gewal¬
tigen Siege in Form einer sehr genauen Landkarte „Masurens"
dar, welche die Provinzen Pommern und Ostpreußen, sowie die an¬
grenzenden, heute von Deutschland besetzten russischen Gouverne¬
ments umfaßt. Die Beschreibung der Karte ist durchweg in klarer,
fehlerfreier deutscher Lateinschrift durchgeführt. Die Schraffierung
der Küstenlinie ist in einer Art Mosaik und die Kennzeichnung der
Ostsee durch Wellenlinien sind im Geschmacke der türkischen Land¬
kartenzeichner, die hierbei offenbar noch die Manier der alten eu¬
ropäischen Kartographen bewahrt haben. In der linken Ecke prangt
in leuchtenden Farben das recht gut getroffene Bildnis des Feld¬
herrn, umgeben von einein Rahmen aus Eichenlaub. Darunter
zwei deutsche Soldaten Arm in Arm. Die Aufschrift besagt in tür¬
kischer imd deutscher Schrift: „Seiner Exzellenz dem Generalfeld¬
marschall Paul v. Beneckendorff und v. Hindenburg. — Aus Dank¬
barkeit für die großen, siegreichen Schlachten bei den Masurischen
Seen, gewidmet von den Einwohnern der Stadt Konia in Klein-
ajien."

Berliner kricgsküchen. Unter den Organisationen, die der
Krieg geschaffen hat, um den bedürftigen Daheimgebliebenen die
Sorge um das tägliche Brot abzunehmen oder wenigstens zu ver-
niindern, gehören auch die Berliner Kriegsküchen. Nicht weniger
als 170 solcher Küchen sind in der Reichshauptstadt eingerichtet wor¬
den, in denen täglich die ganz ungeheure Zahl von rund 50 000
Mittagsgästen gespeist wird, wozu noch die Abendgäste kommen.
Am Eingang sitzt die Kassiererin, die für 25 Pfg. eine Marke ab¬
gibt. Gegen deren Rückgabe erhält man sein Mittagessen, das an
freundlich gedeckten und teilweise mit Blumen geschmückten Tischen
eingenommen wird. Was es glites gibt, dafür eine Stichprobe:
eine krättige Suppe, gebratene Leber mit Makkaroni und Tomaten¬
tunke. Wie gut das schmeckt, kann man, wenn man es nicht selbst
schon wüßte, daran ersehen, daß sehr viele von der Erlaubnis, sich
noch einmal geben zu lassen, Gebrauch machen. Wie viele von den
Arbeiterfrauen hätten sich daheim nur ein Stück Brot leisten
können und nun bekommen sie hier ein vortreffliches Mittagsmahl,
das Domen der Gesellschaft in unermüdlicher Weise ausgeben. Was
für Arbeit das ist, kann inan daraus ersehen, daß eine Küche allein
an eil ein Tage einen Rekord von 1000 Mittagsgästen aufstellte.
Außerdem sind noch sogenannte Mittelstandsküchen eingerichtet wor¬
den, in denen das Essen 10 Pfg. mehr kostet. Als Kostprobe:
frischer Spinat, Ochsenzunge mit Tomatentunke und Reis, dazu
noch eine Süßspeise als Nachtisch. Diese Anstalten sind für die¬
jenigen Kreise des Mittelstandes bestimmt, die durch den Krieg viel¬
leicht noch schwerer betroffen werden als die arbeitenden Klassen,
namentlich die Angehörigen der sogenannten freien Berufe Hier
sitzt die Klavierlehrcrin neben dem Schriftsteller, der Schauspieler
neben dem Bureaufräulein. Liebenswürdige junge Damen in
weißen Kleidern kredenzen die Speisen und es ist kein Wunder,
wenn sich alles wie eine große Familie fühlt.

Ein Maurermeister in Bergheim hatte auf eine scherzhafte Be¬
merkung hin seinen Konlui reuten unter Angabe eines falschen
Namens bei der Militärbehörde denunziert, daß er sich in straf¬
barer Weise dem Militärdienst zu entziehen suche. Der Staatsan¬
walt beantragte wegen Urkundenfälschung und Beleidigung 14 Tage
Gesät gnis. Das Gericht erkannte im Hinblick auf die Zeitverhält¬
nisse und die in dem Verhalten des Angeklagten zutage getretene
Niedrigkeit der Gesinnung auf ein Jahr Zuchthaus bei sofortiger
Verhaftung.

Buntes Merlei.
Koblenz. Der Minister für öffentliche Arbeiten hat die König¬

liche Eisenbahndirektion in Saarbrücken mit Vorarbeiten für eine
rechtsseitige Moselbahn mit Anschluß an die Rheinstrecken beauf¬
tragt. Die neue Bahn würde von Bullay nach Koblenz führen.
, Kassel. Der Maler Hermann Knackfuß, Professor an der Kö¬
niglichen Kunstakademie in Kassel, ist im 66. Lebensjahre ge¬
storben. Er erlag einem schweren Leiden, das er sich als Kom¬
pagnieführer im Gefangenenlager zu Niederzwehren bei Kassel zu¬
gezogen hatte. Seine vier Söhne stehen als Offiziere im Felde.

Kassel. Als ein Schutzmann in der Wohnung des 50jährigen
Gerichtstaxators und Rechtskonsulenten Braun erschien, um ihn
wegen Veruntreuungengrößerer Summen von Mündel- und Ge-
schüstsgeldern zu verhaften, erschoß sich Braun im Nebenzimmer.

Berlin. Auf dem Wolziger See bei Görsdorf schlug gestern
eine mit zwei Berliner Seglern besetzte Jolle um. Ein Insasse er¬
trank: sein Begleiter wurde von Schiffern gerettet.

Dresden. Die Frau des Eisenbahnhilfsbeamten Vogel ist in
ihrer Wohnung ermordet ausgefunden worden. Des Verbrechens
verdächtig ist ihr erst 17 Jahre alter Sohn, der seit gestern ver¬
schwunden ist.

Paris . In der unter Zwnngsverwaltung stehenden Automobil-
reifenfobrik Eontinental (Stammhaus Hannover) in Clichy brach
ein heftiger Brand aus, der schnell großen Umfang annahm. Die
Pariser Feuerwehr wurde zur Hilfeleistung herbeigcrufen. Der
Schaden beträgt etwa eine Million Francs. Man glaubt, daß
Brandstiftung vorliegt.

ft*. Aus Riederhessen. Die Frau eines auf der Steinmühle bei
Grebenstein beschäftigten Kuhschweizers brachte ihr zweiund-
ßirxmzigftes Kind zur Welt.

678 Millionen Jnvalidenmarken in einem Iahr . An Wochen-
beitrügen der Invalidenversicherung wurden im Jahre 1914 nicht
weniger als 678 388 373 vereinnahmt. Dazu kommen noch 28 834
Zusatzmarken

Wörrstadt. Vor Aufregung plötzlich gestorben ist die Ehefrau
des Landsturmmannes Adolf Erb von hier. Der Ehegatte mußte
im Laufe der letzten Woche als Felddiensttauglicher nach dem Fein¬
desland abrücken. Dies nahm sich die Frau scheinbar so sehr zu
Herzen, daß sie im Tage nach dem Abmarsch ihres Mannes einen
Herzschlag erlitt und plötzlich tot zusammenstürzte. Fünf kleine
Kinder betrauern den Tod der Mutter.

Barmen. Die Strafkammer hat die Zahlung einer geldlichen
Entschädigung an die freigesprocheneFrau Hamm für die verbüßte
Zuchthausstrafe abgelehnt, da ihre Unschuld nicht durch die Ver¬
handlung erwiesen worden sei.

Berlin. Als ein Berliner Schnellzug in die Station Kötzschen¬
broda einfuh, ries eine Frau aus einem Wagen händeringend:
„Meine Kinder, weile Kinde !" In einem unbewachten Augenblick
waren ihre beiden zwei- und vorjährigen Kinder auf den Bahn¬
körper zwischen Kötzschcnbroda und Weintraub hinausgestürzt. Ihre
Ueberführung in das Krankenhaus wi rde notwendig, da sie be¬
deutende Verlegungen erlittet hatten.

Berlin. Der auf Pfingsturlaub bei einer Familie in Südende
weilende Bauunternehmer Rose brachte eine Granate mit, die aus
unbekanter Ursache explodierte. Die Möbel der Wohnung wurden
vollständig zertrümmert. Das Mauerwerk des Hauses wurde mehr¬
fach beschädigt, Rose selbst getötet und eine Frau besinnungslos
dem Krankenhauje zugeführt. Ein anwesender Bauunternehmer
namens Werthauer wurde schwer, ein Dienstmädchen leichter ver¬
letzt. Ob der Unglückssall auf eine Explosion der Granate zurück¬
zuführen ist, oder auf eine andere Ursache, steht noch nicht fest.

Muttermord. Im Vorraum des Bahnhofs Friedrichstraße
wurde der 17jührige Sohn des Eisenbahnhilfsbeamten Vogel, der
dessen Frau am Sdnntag in Dresden ermordet hatte, verhaftet.
Er gestand, die Mutter mit einem Beile erschlagen und beraubt zu
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1 Wahl eines Borgenden
2. BerlesttNg des Protokolls der letzten AuSschußsitzung
3. Abnahme der Jahresrechnung 1914
4. Antra « des Vorstandes auf Aufhebung der Zahlstelle in

Dotzheim
5 Genehmigung des Apothekervertrages
6. Kenntnisnahme der vom Oberoersicherungsamt festgestellten

Dienstordnung
7 »i Antrag des Vorstände« auf Einweisung von Mitgliedern

tn die WolderdoinngSstätlen
bi Festsetzung des evtl , vom Krank -ngeld in Abzug »u
bringenden Betrages zu den Berp >»egungSkost-n in den
Waiderholungsktänen

8 Eventuelle Anträge
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Wegen der Wichtigkeit der zur Verhandlung siebenden Punkte

wird um vollrädttges und vünktliche» EucheiueN höstigst gebeten.
Schlerstem, den 18. Mal I9i5.

Ter Vorsitzende de» Kassenvorstandes
Karl Phtlt » v Schäser.
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LE- Achtung ! FutterarMel!
Für Pferdebesitzer als Ersatz für ksafer

Maisschrot grob
Für vichbesitzer

Maisschrot fein
Mk. 27.5V für 50 llo. mit Sack frei Bahn Mainz gegen Nachnahme

oder vorherige Nasse.
Bestellungen erbittet:

z . §chmi1t, vLmpsmWe. Mainz
Postfach 74. — llcleson 266 und 768.

Postscheckkonto 2449 Frankfurt a. Main.
- Muster stehen gerne zn Diensten. -

Jedermann weiss, daß man bei mir

Nähr-aal Kräiiipssitti
stets frisch, gut und preiswert einkauft . Ich empfehle:
Ooel ’s l'it 'K' -Jwifbiick für Kinder , Fletschextrakt,
Fleischp »- aror Slomali , Somato »« . Eiisntomaiote,
Lahmann ’s Nr h nk io tliissipe Somatos » , Piaxnon,
Bioson , San ^ tjO ^ n zur ätamunn der Nerven , Tropou,
M» lztro » on , fc-rrentropon . Laifetaciol , V» lent >n 7s Fleixoh-
saft , Pure Theinfaardt ’s lüpiani Ovwmaltine sowie alie

eixisculägigen Artikel in bekannter Gute . 1

Mrogerie Wilhelm Otto
vormals D«tail - B«soliäft von Jos . Kupp Nauhtolaer

Laichhofstrasse Nr . 5 MAINZ Telaohonruf Nr . 618,

Irrigatenre
Frefossor von Esmarch — komplett mit Bchlauofc,
Matter- and Klystierrohr von 1.3t Mark an.

Klystier- n. Injsktions -Spritsen , SpüJsprftroa,
Bidets . (78a

6fer. Tiiabw BscM.K.FetanaMn
Wiesbaden.

tnArsü « 717. Nasse vla -Dre «arla . Klreturassam>.

for unfere Kristzsr äis  IÄöpoftj
Preis N? 3H4S6 81Q

3 yz 4 5 6 6 "IO Pfg . d - orcK.

20 öfd2.Salem ZigarettenD ortofrei!
5OSLck.Salem Zigaretten lOPfporto!
Orient Tabak-u.i| f | | | Cigarefien-Fabr.
yenidze."Dresden Jnh.Hugo Zieiz,
Hoflieferant S.M.d .KönigsvSaaisea
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Für Herren:
Trikothemden

Unterhosen, Unterjacken
Poröse Trikckväsihe

Für Damen:

Hemdhosen, Schlupfhosen
UnterbSusen, Trikolröcke

Grösste Auswahl Billigste Preise

Socken
und

Strümpfe
PH*

Henkels Bleich- Soda
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